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Abréviations

VBS Eidgenössische Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und
Sport

EDA Eidgenössisches Departement für auswärtige Angelegenheiten

DDPS Département fédéral de la défense, de la protection de la population et
des sports

DFAE Département fédéral des affaires étrangères
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Chronique générale

Armée

Armement

Im März war im Ständerat die Beratung einer Motion Bieri (cvp, ZG) traktandiert. Der
Motionär forderte eine Neuevaluation einer Beschaffung von Transportflugzeugen, die
für zivile und militärische Friedenseinsätze verfügbar sein sollen. Bis spätestens 2018
solle der Bundesrat einen entsprechenden Antrag in einem der jährlichen
Rüstungsprogramme stellen. Der Vorstoss wurde mit der veränderten geopolitischen
Lageentwicklung begründet. Es sei angezeigt, dass die Schweiz neben
Transporthubschraubern auch grossräumige Flugzeuge zur Verfügung habe,
beispielsweise zur Katastrophenhilfe oder für die notfallmässige Rückführung von
Schweizer Bürgerinnen und Bürgern aus Krisengebieten. Noch 2004 hatte das
Bundesparlament einen ähnlichen Rüstungsantrag abgelehnt. 
Eine Motion Savary (sp, VD) (14.4061) "Ja zu einem Transportflugzeug für
friedensfördernde Einsätze" wurde zeitgleich im Ständerat eingereicht und zusammen
mit der Motion Bieri behandelt. Zur Veranschaulichung führte Savary einen Fall aus
Libyen an, wo eine Konfliktsituation zur Schliessung der Schweizer Botschaft führte und
das diplomatische Personal nicht mit "eigenen Mitteln" repatriiert werden konnte. Die
Evakuation hatte damals unter Mithilfe ausländischer Streitkräfte ermöglicht werden
können. Dass die Situation unbefriedigend sei, betonten beide Motionäre: sie seien
auch von der Luftwaffe selbst direkt auf den Mangel an Transportflugzeugen
hingewiesen worden. VBS Vorsteher Maurer begrüsste die Vorstösse im Grundsatz,
merkte jedoch auch an, dass im Verteidigungsdepartement entsprechende Abklärungen
bereits in Gange seien. Eine Vielzahl von Fragen, vorwiegend auf Art, Reichweite und
Grösse der Flugzeuge bezogen, liess weitere Schritte jedoch noch nicht zu. Beide
Motionen wurden im Ständerat angenommen und der Grossen Kammer zur weiteren
Beratung übergeben. 1

MOTION
DATE: 10.03.2015
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Der nationalrätlichen Plenumsdebatte zur Beschaffung von Transportflugzeugen ging
eine Sitzung der SiK voraus. Die Kommission stand nicht einstimmig hinter den
Vorstössen: Mit 16 zu fünf, respektive zu sechs Stimmen, beantragte sie zwar, die
Motionen gutzuheissen, in der Kommissionsminderheit waren jedoch mit den SVP-
Abgeordneten Bortoluzzi (svp, ZH), Fehr (svp, ZH) und Geissbühler (svp, BE) auch
bürgerliche Politiker vertreten, die normalerweise für eine starke Armee eintreten.
Deren ablehnende Haltung war indes nicht in der Sache begründet, sondern in der Art
der Finanzierung. Eine allfällige Beschaffung sollte in ihren Augen über das EDA
finanziert werden und nicht über reguläre Rüstungsprogramme, die letztlich das
Armeebudget betreffen. Weiter, so die Annahme aus der Kommissionsminderheit,
würden die meisten friedensfördernden Einsätze eben im Auftrag des
Aussendepartements erfolgen und nicht des Verteidigungsdepartements. Diese Fragen
prägten in der Folge auch die Diskussion im Rat. Nicht nur finanzielle Aspekte waren
jedoch Inhalt der Debatte, auch die Rolle der Armee und insbesondere das Ausmass der
Friedensförderung waren Streitobjekte. Es kristallisierte sich heraus, dass bürgerliche
Exponenten grundsätzlich skeptisch gegenüber Auslandeinsätzen der Armee eingestellt
waren, worunter auch Engagements im Bereich der Friedensförderung fallen. Die
Schlussabstimmungen im Nationalrat brachten dann nicht für beide Motionen das
gleiche Ergebnis. Während die Motion Savary (sp, VD) (14.4061), die im Titel explizit den
Einsatz solcher Flugzeuge für Friedensförderung nannte, mit 117 zu 57 Stimmen deutlich
abgelehnt wurde, obsiegte eine knappe Mehrheit von 89 zu 87 Stimmen (bei sechs
Enthaltungen) zugunsten der Motion Bieri (cvp, ZG).
Damit war jedoch noch nicht Schluss: Nationalrat Freysinger (svp, VS) war der Meinung,
das Resultat zur Motion Bieri sei ein zufälliges und dadurch des Parlamentes unwürdig.
Sein Ordnungsantrag auf Rückkommen auf die Abstimmung war mit 116 zu 65 Stimmen
erfolgreich. In der Wiederholung unterlag dann die Motion Bieri mit 98 zu 85 Stimmen
bei zwei Enthaltungen und wurde damit, wie die Savary-Motion, zu Fall gebracht.
Wesentlichen Beitrag dazu leisteten fünf SVP-Nationalräte, die der Motion zuerst
zugestimmt hatten. 2

MOTION
DATE: 22.09.2015
MAXIMILIAN SCHUBIGER
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Ständerat Hess (fdp, OW) stellte mittels Postulat zur Debatte, ob nicht an Stelle von
Transportflugzeugen die Beschaffung von Grossraumhelikoptern zu prüfen sei. Zu
Zwecken der Friedensförderung wurde bereits die Beschaffung von Flugzeugen
besprochen, jedoch abgelehnt. In einer Beschaffung von Transporthelikoptern sah der
Postulant jedoch Vorteile für Einsätze in der Schweiz, wie sie mit Flugzeugen nicht
durchgeführt werden können. Mit dem Aufbrauchen von Kreditresten des
Armeebudgets sei deren Beschaffung möglicherweise umsetzbar. In seiner Begründung
führte Hess weitere Vorteile von Helikoptern ins Feld, so können diese angesichts der
bevorstehenden Halbierung der Armee wertvolle Dienste im Sinne einer flexiblen
Mobilität leisten und beispielsweise ganze Truppenverbände rasch und
geländeunabhängig über grössere Distanzen transportieren. Auch für die
beabsichtigten Einsätze humanitärer Hilfeleistung, für welche die Flugzeugbeschaffung
diskutiert worden war, sah der Postulant Vorzüge der Helikopter. Nach der nicht
erfolgten Beschaffung der Flugzeuge sei nun die Variante Helikopter besonders zu
prüfen. Neben den an dieser Stelle auszugsweise geschilderten Argumenten brachte
Hess zudem vor, dass im Bereich Know-how bei Unterhalt und Einsatzunterstützung von
Helikoptern in der Schweiz Unternehmen ansässig sind, mit denen eine "Public-Private-
Partnership" eingegangen werden könne.
Nicht einverstanden zeigte sich der Bundesrat, der seine Stellungnahme mit dem Antrag
auf Ablehnung des Postulats abschloss. Die bestehende Flotte von insgesamt 46
Helikopter decke alle Bereiche ab. Zwar sei eine zusätzliche Beschaffung von
Grossraumhelikoptern einer Kapazitätserhöhung gleichzustellen, sie habe jedoch keine
Priorität. Diese gelte unverzichtbaren Beschaffungen wie Bodluv 2020 oder neuen
Kampfflugzeugen.
Anderer Meinung zeigte sich die Mehrheit des Ständerates, die mit 26 zu 14 Stimmen
obsiegte und das Postulat annahm. Ständerat Eder (fdp, ZG), der das Geschäft vom
ausgeschiedenen Postulanten übernommen hatte, zeigte sich in der Debatte überzeugt
davon, dass solche Helikopter einen Gewinn für die Armee und deren Luftmobilität
bedeuten würden. Der Sicherheitspolitiker konnte mit zwei budgetbezogenen
Argumenten überzeugen: Erstens sei der Vorstoss, als Postulat gehalten, lediglich ein
Prüfauftrag, weswegen eine Annahme noch keinen Beschaffungsauftrag bedeute. Und
zweitens böte der zu erstellende Bericht eine Grundlage, um in weiteren Prozessen
über den Einsatz von Kreditresten zugunsten von Grossraumhelikoptern zu befinden.
Diese Kreditreste betrügen gegenwärtig mehrere hundert Millionen Franken und
könnten dergestalt eingesetzt werden, dass sie keinem anderen Rüstungsvorhaben im
Wege stünden. Verteidigungsminister Maurer hatte sich in der Plenardebatte erneut
und vergeblich gegen das Postulat gestellt. Im Rahmen der Vorabklärungen der
Beschaffung von Transportflugzeugen seien Überlegungen zu Helikoptern auch
gemacht, jedoch verworfen worden. Dass Kreditreste für eine allfällige Beschaffung in
die Hand genommen werden könnten, sei ein Fehlurteil und daher kein stichhaltiges
Argument. 3

POSTULAT
DATE: 16.12.2015
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Die nach einer verworfenen Beschaffung von Transportflugzeugen und via Postulat
thematisierte Beschaffung von Grossraumhelikoptern sollte vorerst nicht
weiterverfolgt werden. Dies gab der Bundesrat bekannt, nachdem ebendiese Option in
einem Bericht genauer betrachtet worden war, wie es ein Postulat Hess (fdp, OW)
verlangt hatte. Die Regierung zeigte sich nicht gänzlich abgeneigt gegenüber einer
solchen Variante, aber die bestehende Flotte solle bis zu deren Ausserdienststellung
weiterbetrieben werden – ohne zusätzliche Fluggeräte. Zwar räumte der Bundesrat ein,
dass Grossraumhelikopter leistungsfähiger seien und auch im Inland wertvolle Dienste
erbringen würden, operationelle Nachteile würden jedoch überwiegen. Daneben sah
der Bundesrat vorerst keine Möglichkeit, solche Helikopter zu finanzieren, weil in den
folgenden Jahren andere grosse Beschaffungsprojekte anstünden. Bis Ende 2030 soll
die bestehende Super-Puma- und Cougar-Flotte weiterfliegen, entsprechend sei für
Letztere ein Werterhaltungsprogramm in Planung. 4

RAPPORT
DATE: 20.12.2017
MAXIMILIAN SCHUBIGER

1) AB SR, 2015, S. 130 f.
2) AB NR, 2015, S. 1727 ff.; AB NR, 2015, S. 1740 f.
3) AB SR, 2015, S. 1312 ff.
4) Bericht Bundesrat vom 20.12.2017; Medienmitteilung Bundesrat vom 20.12.2017; NZZ, TA, 21.12.17
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